
„ Das Wort Glauben
steht eindeutig einem polemischen Kontext  6

Der Begriff des auDens He! Begriff ist Vielmehr kennzeıichnet CI ıne
Paulus und onannes Antıthese, und Wäal ZUT! Gesetzlichkeit jeder

Wer VO Glauben spricht, redet alter-
natıv.

aut ant sınd Anschauungen ohne egriffe 12 In den genanniten theologischen Auseın-
blınd und egriffe ohne Anschauung eer Die andersetzungen bringt Paulus „CGlau eın,
Gefahr, ZUuU leeren Begriff degenerleren, immer geht, stellenweıse auf
lıegt 1im Fall von „Glaube“ seıt langem beson- Kosten der Durchsichtigkeit des Satzes Eın
ders na Es lohnt und gebietet sıch deswe- bezeichnendes Beıispiel bietet Röm 3,
gCN, immer wıeder nach der „Anschauung“ Dıeser für dıe Rechtfertigungslehre zentrale
iragen, nach der konkreten Gestalt, dıe Abschniitt iıst förmlıch durchsetzt Von ussa-
das Wort beı denen, dıe gebrauchen, besıtzt. SCH über den Glauben 2225262728 303 l,
Im Neuen JTestament verwenden iınsbesondere insgesamt Omal Dabeı wıirkt 28 regelrecht
Paulus und Johannes „Glaube“ bzw - rladen, daß dıe Interpretation TODIeme
be 6 2 Welche Vorstellungen verbinden Sie aufwirit ( den ott hınstellte als Sühne

durch den Glauben ın seiınem Blut Z} Dıiedamıt? Dıieser Frage soll der vorlıegende Be1i-
trag nachgehen; ıll dabe!ı zugleıic eıner wahrscheinlichste Lösung ıst dıe, daß Paulus
präzıseren Erfassung dessen, Was uns Glaube hıer eıne überkommene Aussage kommen-
bedeutet, hinarbeıten. tıert, und War Uurc den Zusatz „durch den

Glauben‘‘.® Paulus betont gerade beı der
Rechtfertigungslehre den Glauben Es se1

Glaube hei Paulus? dieser Stelle dahıngestellt, inwıefern dıe Recht-
fertigungslehre bereıts vorpaulınısch entwoT-

Paulus befaßt sıch mıt dem Ihema „CGlau- fen wurde./ eutlic ıst auf jeden Fall, daß
Paulus SsieE In der Rıchtung VonNn „Glaube“ inter-be“ ın besonderem Umfang ın den RBriefen

die Galater und R ömer.* In diesen Schreiben pretiert; wıll dıe Gerechtigkeıt als auDens-
erscheinen auch andere egriffe gehäuft, und gerechtigkeıt verstanden wIissen. Warum? Es
War VOT allem Gerechtigkeit Rechtfierti- ist Paulus offensıc  ıch daran gelegen, dıe
gung SOWIe Gesetz und Werke.> DDer Befund ıst durch Christı Erlösungstat geschaffene NEeEUEC

Sıtuation in iıhrer Qualıität durchzuhalten undfür Orts- und Wesensbestimmung VO  —_ „Glau-
be“ aufschlußreich:; „Glaube“ steht ın einem jederleıC vermeıden. Dıie Tat Christı
bestimmten Wortield, nämlıch dem der echt- deutet mehr als eıne Art Generalamnestie®,
fertigung aus Glauben ohne dıe Werke des Ge- dıe WAar einen Schlußstrich untier dıe bısherige
setzes (vgl Röm 3, 28) Dıeses Wortfeld U  — Schuld zıieht und insofern eınen Neuanfang be-

wiırkt, dıe aber dıe Voraussetzungen 1m Betrof-steht eindeutig ın einem polemiıschen Kontext
fenen selbst nıcht äandern kann.? ben dasDamıt gewinnt auch „Glaube“ eınen polemi-

schen Charakter:; adurch, daß VO Glauben jedoch zeichnet Christı Tat adus Die Verhält-
geredet wiırd, soll ıne alsche Einstellung nısse haben sıch für den Menschen grundle-
ausgeschlossen werden. Es handelt sıch dabeı gend verändert; CI kann nıcht NUur NEUu begın-

NnCnNn, ondern auch Voraussetzun-das Leistungsdenken 1m Verhältnis
Gott „Glaube“ markıert ıne Gegenposition. gcCcnh ESs muß und soll nıcht weıtergehen wıe
„CGlau hat wıe auch „Rechtierti- bisher:; „das Alte ıst VeTBgaNBCNH, Neues ist ent-
gun  .. hier einen bestimmten theologischen tanden'  .. (2 Kor 57 17) er NECUEC Bund unter-
Sıtz 1m Leben, ämlıch dıe Auseinanderset- scheıdet sıch wesensmäßıg VO alten.!9 [Das

Leben steht VO Jetzt unter anderen Vor-ZUNg mıt dem Jüdıschen Er  ® eWl. Paulus
redet auch ın anderen Sachzusammenhängen zeichen, nämlıch denen der na und des
VO Glauben:; das edeute aber nıcht, daß aubDbens
Glaube be1 Paulus eın allgemeıner, neutraler F3 Paulus sıeht „Glaube“ im heilsgeschichtli-
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?9 Glaube
1S1 für Paulus mehr als INe subjektive Einstellung“

chen Rahmen:; „‚Glaube“ ıst Charakterıstikum dıe Sıtuationsveränderung und dıe CUuC Quali-
eiıner bestimmten Epoche In der göttlıchen tat der Sohnschafift hervorheben. Unser Ver-
Heilsökonomie, nämlıch des Bundes. hältnıs ott ist durch Chrıstus eın anderes
Glaube iıst nıcht blol3 eın exıstentieller Be- geworden. Die Phase der Knechtschaft ist
grı sondern ebenso, Ja zuerst eın epochaler. abgelöst durch ıne CC Beziehung Zz/u
In (Gal erörtert Paulus dıesen Sachverhalt. ater Das Chrıistus-Ereignis hat den
Von Abraham Christus spannt sıch dıe Bund heraufgeführt. Christus hat „dıe, dıe
Linıe der Verheißung, des Erbes, des Segens unter dem Gesetz d  n’ erlöst, dalß WIr dıe
und des Glaubens. Die Epoche des (esetzes Sohnschaft empfingen“ Gal 4’ Zwischen

(Gjott und den Erlösten herrscht eın VOTI-spielte sıch zwıschendurch ab; das (Gesetz
dıe Funktion der Verwahrung (3 23 f ‚ trauensvoller Umgangsstıl, ıne intıme
bıs der Glaube kam: l )iese Formu- Freundschaft, ıne ungehinderte Kommun!t!-
lıerung ist höchst merkwürdıg. Natürlıch katıon 6) Das ist dıe Atmosphäre des
meınt Paulus damıt dıe durch Christus g- „Glaubens“. Jedes andere Verhalten waäare eın

Anachronismus, sachlıch eın Wıdersinn undschaffene Sıtuation, WwIıe Ja auch ag! kann,
daß Christus die Epoche des Gesetzes beende- persönlıch ıne Beleidigung. Verhielte sıch der
te Gal 37 H* Röm 1 ’ 4 Wenn Paulus 1U Sohn weıterhın Wwıe eın Sklave, der lediglıch
aber dıe Formulierung VO ‚Kommen des auf Befehle hört und s1eE ausführt, würde
Glaubens“ wählt, 1l damıt Zu Aus- den Vertrauensakt des Vaters negieren. W ürde
druck bringen, daß ıne qualıitatıv andere der Chriıst weıterhın Gesetzeswerke ableısten,
Epoche angebrochen ıst Die Heılsgeschichte würde dıe Tat Christı annullıeren Gal 29
hat eıinen Wendepunkt durchschrıitten; dıe
NECUC Phase mu ß als Glaubens-Epoche defi-
nıert werden. Wer das nıcht eachtet, unter- 1.5 Glaube ist für Paulus mehr als ıne sub-

jektive Eıinstellung; ist auch, ja mehr noch
[NUS und denkt ott vorbeı.
lıegt einem heilsgeschichtliıchen Anachronıis-

ıne objektive Befindlıchkeit. [Das kommt
schon ın dem Umstand Zzu UuSdTUC: daß

In Gal]l erläutert Paulus den Sachverhalt Paulus viel häufiger das Substantıv gebraucht
mıt Hılfe eines Bıldes und bringt damıt den als das erb Glaube iıst ıne tmosphäre, dıe
Begriff ‚Glaube” ZUT Anschauung. Paulus ott geschaffen hat und die seıt Christus
wählt das Bıld eines heranwachsenden Men- zwıschen ıhm und uns herrschen soll Fr stellt
schen, der Zzu Erben bestimmt ist Solange uns durch dıe Erlösung hıneın in dıese tmo-
der rbe unmündıg ist, durchläuft er dıe Phase sphäre; WITr werden Menschen, dıe VO
der „Verwahrung“ (4, 2). !! ährend dieser Gottes Vertrauen ertaßt sind und selber (jott
Zeıt hat nıchts AapCIl, denn ist noch vertrauen beginnen. Versöhnung kenn-
nıcht erbfähıig. Er steht unter Auf- zeichnet dıe Atmosphäre, nachdem Feıiınd-
sıcht, dıe ıh daran hındert, Dummhbeiıten schaft und Entfiremdung aufgehoben wurden
begehen. Dann jedoch äandert sıch dıe Lage für (Röm 5’ u KOT 5’ IX {f.) Glaube ist das
ıh völlıg. Wenn das in 4, verwendete Klıma des BRundes. 1e7r domiınieren
Bıld den TIod des Vaters t7 trıtt nıcht mehr ngs und Wang, sondern 7Zu-
der Sohn nachträglıch und zeıtverschoben ın trauen, Offenheıiıt und „Kenntnis“ (vgl Jer 3 x
eın Partnerschaftsverhältnıis mıt dem ater, 33 Selbstverständlıch zeıtigt das eCu«cCc
ındem NUu  ' 1Im Sınn und Geist des Vaters Verhältnıis auch konkrete Ergebnisse. Es ste
dessen Erbe verwaltet Lebt der ater noch, für Paulus völlıg außer Frage, da ß der Glaube
beginnt Jetzt unmıttelbar eın Verhältnis Von Frucht produziert, also nıcht bloße Theorie
TE und Glauben, VO  —_ Vertrauen, K OommMmu- und Inaktıvıtät edeute': Wırklıiıcher Glaube
nıkatıon, Informatıon, Anteılnahme uUuSW ZWI1- „1st in der 1 ı1ebe wırksam“ Gal 5! 6) DDer Späa-
schen den beıiden. Paulus wiıll, wıe AQUus der ter iın Jak 27 {f. erörterte Mıßstand trıfft das
Übertragung des Bıldes hervorgeht fJ: paulınısche Verständnıiıs VON „Glaube“ nıcht,



„Johannes redet nirgendwo Vo Umkehr und Bß 6

sondern einen degenerierten Begriuiff. Paulus den (jottes Kındern, „dıe seınen Namen
muß in seiner Sıtuation eın anderes Mıßver- glauben“ 12) Das Evangelıum wurde
ständnıs bekämpfen, Er wendet sıch dazu geschrieben, „damıt ıhr glaubt, daß esus
Leüte, dıe da meınen, s1e müßten durch Ge- der Christus der Sohn (Jottes ist, und damıt ıhr
setzesobservanz Gott hre Lini:entreue beweıl- als Glaubende ın seinem Namen en habt“
SC (vgl Gal|l 3, {f.) Wer enkt, hat nıcht (20, 30
den Geist Gottes erfaßt Solche Werke ent-
tammen nıcht der herrliıchen Freiheit der Kın- 23 Synonyme Ausdrücke bıeten weıtere Um-
der Gottes, sondern der Furcht Gal d schreibungen des Glaubens!®: Jesus kom-
Röm 8) In der Atmosphäre des Glaubens ırd en (z 5! 40), ıhn aufnehmen 5 43), ıhm
VO  —_ uns nıcht dıe Demonstration uUNSCICS folgen (8 I2 durch ıh als dıe Tür eintreten
Wohlverhaltens verlangt. Vielmehr nımmt (10, 9) VO Wasser trınken, das spendet (4
ott uns mıt hıneın iın seın heilvolles Tun; WIT 13 f.). ıhn heben (16, 27) Das Gegenteıl heißt
werden daran beteilıgt, dıe heıilvolle tmo- ıhn verwerfen, seıne Worte nıcht aufnehmen
sphäre des aubens uns erum verbreı- (1 48) In allen Fällen handelt sıch dıe
ten Orlentierung des Menschen Jesus gegenüber.

Was geschieht dabei? Von Interesse ıst
D Glaubhe hei Johannes‘? nächst nıcht, weiche Veränderungen 1m Men-

schen selber vorgehen; Joh redet nırgendwoBegiınnen WITr auch hıer mıt einfachen S{a- VO Umkehr, RBuße usw.!7 Im Blıckpunkt stetistıschen Beobachtungen Zzu prachge-
brauch Im Unterschied Paulus verwendet

vielmehr dıe Beziehung Jesus, Was sıch in
Joh (Evangelıum und Briete) nahezu aus-

unserem Verhältnis ıhm abspielt. „CGlau-
ben  .. IST demnach beı Joh eın Relationsbegriff;schlıeßlich dıe verbale Aussageform „glau_ eın Verhalten gegenüber einer Person Jesus)ben  . das Substantıiıv fehlt praktısch ganz.!* ıst angesprochen. Die Konsequenzen für den„Glauben“ ISt für Joh also ıne Tätigkeıt, ıne

aktıve Bewegung, nıcht Ine statısche FEinstel-
Glaubenden bılden einen Z7ZWal wichtigen, aber
separat betrachtenden Faktor.lung, sondern eın Geschehen. Fragen WIT nach

Ausgangs- und Zielpunkt des Geschehens, 24 Was geschieht des näheren beı der Gilau-
ergıbt sıch: In der ege ist Jesus Christus das bens-Orientierung auf Jesus hın? Inwiefern ist
Objekt menschlichen Glaubens. Nur vereinzelt Jesus gegenüber der Glaubensa erforderlıc
lesen WITr auch VO Glauben Gott, dıe Was besagt „glauben“ als Relationsbegriff
Schrift, das Lıicht, Jesu ortfe und Werke uUuSW hıer? Welche „Anschauung“ verbindet sıch beı
Durchweg ist das Verhalten der Person Jesu Joh damıt? Dıie Antwort kann 1Ur 1im Zusam-
gegenüber gemeınt. !> Man glaubt ıhm Datıv) menhang mıt der theologıschen Gesamtkon-
bzw ıh zeption des Johannes werden.

Natürlıch können WITr s/ı1e hıer NUur thetisch
skızzıeren. I®2 Der Glaubensakt spıelt dıe entscheiden-

de Rolle, WECNnNn einer posıtıven Begeg- Die Miıtte der Joh Konzeption bıldet dıe
Nung zwıschen Jesus und den Menschen Chrıstologie. Die dıe joh Chrıistologie leıtende
kommen soll; besıtzt somıt heilsnotwen- Kategorie wıederum ist dıe der Sen-
dıge Funktion. Typiısch ist dıe Aussage Joh 35 dung.!? Jesus erscheınt beı Joh vorzugsweilse„Wer a ıhn glaubt, wırd nıcht gerichtet; als der Gesandte Gottes:;: dıe chrıistologische
WT aber nıcht glaubt, ist schon gerichtet.“ Grundaussage lautet demnach: „Gott hat
enbar nımmt der (Glaubensakt ıne Schlüs- seiınen Sohn gesandt  d Dıie Sendung des
selposıtiıon im Heiılsvorgang eın; Sohnes hat eiınen bestimmten wWwec Er soll
ist gerade dıe Antwort, dıe dem K ommen des nämlıch dıe Verbindung zwıschen den beıden
Gottessohnes entspricht. Nur „WCeT ıh verfeindeten und entfiremdeten phären (jot-
glaubt, hat das ewıge Leben“ (3 16); dıe WeT- tes und der elt herstellen DDıie Sendung des



„Glauben el daß ich mich der Person Jesu gegenüber ne

Sohnes stellt Gottes äaußerstes und etztes Ent- gelangen. Eın Gesandter jedoch, dessen Wort
gegenkommen der elt gegenüber dar. Dıie nıcht wird, veTMAß nıchts
Welt erhält damıt dıe Chance, VOoO Tod 1INs auszurıichten.
wahre, „ewıge“ Leben überzuwechseln. Joh
bedient sıch beı der Erarbeıtung dieser chrısto- 2.6 DDer Glaubensakt ist VO  —_ grundlegenderlogıschen Konzeption anscheinend der VOor- Bedeutung; denn entscheıidet darüber, ob
stellung des semitischen Boten- bzw Jüdıschen der Mensch überhaupt Jesus ın Kontakt
Gesandtenrechts. Im Rahmen dıeser Rechts- gerät.“> Dıe Weıchenstellung erfolgt hıer.
vorstellungen erhalten dıe verschiedenen Glauben meınt, daß iıch mich der Person Jesu
Aspekte der Christusdarstellung ıhren sınnvol-
len Botenrechtlich verstehen sınd gegenüber O!  ne, miıch ıhm zuwende, ıhm

ertrauen schenke, und ZWal als dem eschato-
insbesondere?®: dıe Übereinstimmung ZWI1- logiıschen Gesandten ottes Das ist eıt mehr
schen Sendendem und Gesandtem (z X als 1Ur eın formaler Akt 1Im Sınne eıner bloßen

18), dıe Bındung den Auftrag (8 28 Vorklärung. Vielmehr akzeptıiere ıch nıchts
dıe Legiıtimatıon durch den sender (3 36 8 Geringeres, als da Gott selber mir redet
und der Umstand, dal3 dıe Reaktıon gegenüber (£1. 42; 14, l; l ‚ 7 Ö.) und nıcht iırgend-dem Boten zugleich dem Sendenden gılt 5 28° eın Mensch. Glauben umfaßt damıt, da dıe
I2 3 Auf derselben | ınıe hegt dıe Hervor- Autorıität und Authentizıtät Jesu anerkannt
hebung des Zeugnisses?!; denn der Gesandte wird; seıne Person ırd sachgerecht einge-bedarf seıner Legitimatıon des Zeugnisses. schätzt (8 2 9 91 35 3% UuSW.) Der ote
Ohne das „wahrhaftıge Zeugnis“ (3 Ö.) Gottes ırd als olcher erkannt (6 6 9 Joh 47kann seine Tätıgkeıit nıcht entfalten. Jesus 16) Damıt ist der entscheiıdende Schritt getan;ist ın erster Linıe der Bezeugte, über (peri % dıe Voraussetzung ist Jetzt gegeben, dıe ahr-
{f. USW.) den Zeugnıis gegeben ırd VOoO  — heıt seıner Botschaft erkennen und adurch
Johannes dem Täufer, Gott, dem Parakleten, freı werden Joh 87 37) ESs kommt 1U  —_ NUTr
seiınen Werken, den Jüngern USW. Weniger noch darauf a beı Jesus „bleiben“. Die
häufig bezeugt Jesus auch selber etiwas (z grundlegende Orıientierung 1m ganzcnh Heıls-
dıe Wahrheıt: l 9 37) geschehen bıldet der Glaubensakt; er markıert

den Punkt, INan A US$S der Weltsphäre hınaus.5 Der kritische Punkt für das Gelıngen eıner
Gesandtschaft besteht darın, ob sı1e überhaupt iın dıe Sphäre Gottes und des Lebens, der
Gehör fındet, ob Nan sı1e akzeptiert, hre Be- Wahrheıt, des Lichts USW.) schreitet.
glaubıgung entgegennıimmt; Je weıter dıe
beiden Parteıen voneınander entfernt stehen, So überaus bedeutsam der Glaubensa
desto schwieriger und wichtiger gestaltet sıch Ist, immens schwıerig ist erjedoch auch Dıie
dıeser Faktor. Dıie Frage lautet schlicht: Fın- Sphären Gottes un des K OsSsmos lıegen eıt
det der ote auben Oder „nımmt Man das auseinander, als daß der Mensch VO  - sıch dUus
Zeugnıs nıcht an  .. (Joh 3, 11)? Genau dıesen ın der Lage wäre, den Gottesboten als olchen
Vorgang bezeichnet Joh mıt „glauben”; hıer erkennen und ıhm Glauben schenken
hat der Begriff seinen hıer ırd Gott ist für dıe Welt eın Fremder geworden;
anschaulıch. Glauben edeutet, dalß INan den dıe Welt SUC| ıh verdrängen; s$1e VOI-
(Jesandten gelten läßt:; ıhm das zugesteht, Wäas schlıeßt sıch ıhm Wenn 9108  —_ trotzdem ZUT
CI seın beansprucht, ämlıch ote „VON Erkenntnis des Gottesboten und ZU!T Anerken-
oben“; daß Nan seıne Beglaubigung - Nung seınes Anspruchs ommt, ist das eın
nımmt.?? Durch diesen Glaubensakt gelangt wunderhaftes Geschenk, das NUur aufgrun der
dıe Akkredıiıtierung des Botschafters Zu 1e] besonderen Bemühungen Gottes zustande
(vgl Joh 5, 10) Wo [Nan der Person kommt.*4 Da ß überhaupt enschen Jesus
Jesu Glauben chenkt, gewıinnt seıne Botschaft glauben, beruht auf der na Gottes, der den
freıe ahn und kann seın Wort ZU[T Wırkung Menschen „zıeht  o (6 44) Glauben ist somıt
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‚„„Hat Glauben
hei UNs$ einen theologischen 1tz IM ben?“

keın freıer Akt VON seıten des Menschen, Gott, dıe vertrauensvolle Offenheıt und der
sondern eın „Ergriffensein“.2> Diese KOommu- alternatıvlose Charakter? Bei der Besinnung
nıkatiıonsbrücke chafft der Geist Gottes; darauf werden WIT nıcht davon absehen
befähigt erst uUNsCIC Sınne, Jesus als den können und sollen, in weilcher Weise uns der
Gottesboten erkennen können Joh 3’ {f. Glaube lebendige Wırklıichkeit geworden ist

a.) [ Der Geist kann das Medium genannt
werden, das Glauben ermöglıicht. Wıe sehr sıch
ott den Glauben bemüht, ırd auch AUS$S
dem pädagogischen Stil ersichtliıch, den Jesus
seiınen Zuhörern gegenüber flegt. Jesus
führt lange Dıaloge, nımmt sıch Zeıt für
einzelne; versucht, schrıttweise den
Glauben heranzuführen (z 37 12) was
Selbstverständliches und einfach Nahelıegen-
des ist der Glaube nıcht, ondern das Wun-
der der Kontaktaufnahme mıt Gott

Vergleich
Fragt INan nach den beı Paulus und

Johannes gemeinsamen Strukturelementen
VO  —_ Glauben, treten olgende Iın den Vor-
dergrund: Erstens ırd ıne völlıg NeCUEC Kom-
munıkatiıonsweilse zwıschen Gott und denen,
dıe Zzu Glauben kommen, angezeıgt. ESs ist
eıne en! ın ihren Beziehungen eingetreten. Anmerkungen:Zweıtens ist dıiese NCUC Beziehung als Vertrau-

und Offenheıit beschreıben. Und drıttens
m Vgl Kehrer, Das relıgıÖöse Bewußtsein deseıgnet dem Glauben eın entscheiıdender Cha-

rakter; gıbt ıhm keıine Alternatıve, Industriearbeiters (1967), spezlie 57 94 Das Problem des
entleerten Glaubens egegnet Im bereıts 1Im akobus-

sondern NUuTr den Gegensatz des Unglaubens, brıefi. 8uch im wehren dıe Propheten schon einen
der den Menschen in seıner Entiremdung VON leichtfertigen Umgang mıt dem Glauben ab, der dıe prak-

tıschen Konsequenzen vermissen läßt, Wıldberger,Gott belälßt. Ter_tium NO  —_ datur
mn fest, sıcher: Theologisches Handwörterbuch ZU

en Jestament (1/ 192.372 Wır sahen, daß der Anschauungsrahmen Von den 484 Stellen im entfallen 196 auf dıe
beı Paulus und ohannes durchaus verschıe- Schriften des Paulus und 108 auf dıe des Johannes
den ist €l verfolgen jedoch eıine are (Evangelıum und Briefe).

Materıal ım einzelnen beı KUSSs, Der Römerbrieftheologische Konzeption, dalz „Glaub:  .
einen theologischen und zugleıch UuUssa- 131 154: Bultmann, eologıe des Neuen

lestaments (3 SS 35 37; 1C  olz, Dıie 1heo-gekraft besıtzt. Die Frage richtet sıch aDschnlıe- ogıe des Paulus ım mr1. 7a2 {f.;
Bend NSsSeTEC theologischen Konzeptionen, Rıdderbos, Paulus (1970) 8& 40 41; L. Goppelt, Theologıe
ob s1ie Gleiches eısten. Hat „Glaub  0 be1 uns des Neuen Jlestaments 11/ 38

„CGlau 40mal in Röm, ma Gal: „glauben“” maeinen theologischen Sıtz 1m en hne
einen solchen bleıibt der Begriff unscharfi, WCeNn Röm, A4mal Gal.

[Dazu uch der Ihemenkreıs i  ben undnıcht leer. Wie konkret sınd besonders ım Röm.
uns dıe genannten, essentialen Strukturele- Neuere Dıskussion und ] ıteratur beı Käsemann, An

dıe R ömer (3 St;; Strecker, in Rechtfertigungdes Glaubens dıe NeCUC Beziehung
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IMN dem Maphe IN dem siıch der ensch der FYenzen
der Immanenz Neu bewußt WIrd,
beginnt sich der Transzendenz gegenüber öffnen“

(FS Käsemann, 5() 1 W ılckens, Der TIeE a Evangelische Religionskritikdıe Römer (1/ 1978 Vorpaulinisc ist vermutlıch
25.26 Anfang, evt! auch eispie Kar|!

Vgl azu Jetzt den Fxkurs beı Wiılckens, a.a.Q 202 bıs
233 (miıt Lıteratur).

Zu den möglıchen Frühfiformen der Interpretation des Wer sıch dem Aulftrag des auferstandenenes Jesu vgl Roloff, Neues Testament (1977) 13
So verwendet Paulus „Vergebung“ selten (nur Christus „Verkündıgt das Evangelıum aller

den tradıtıonellen Stellen Röm 3: 25 und KOor dı 19) Dıie Schöpfung‘“ verpiflichtet e1ß und sıch -
„Nichtanrechnung der begangenen Übertretungen“ schickt, ıhm nachzukommen, wırd nıcht
blickt prıimär auf dıe Vergangenheıt; Paulus dagegen achtet hinkönnen, den Adressaten dieser Botschaft
mehr auf den Fortgang.

Das en bereıts dıe einschlägıgen Stellen iIm 1INs Auge fassen und nach seıiner geıistıgen
hervor: Jer 31 und E7 36, 272 {f. und geistlıchen Verfassung fragen. Wer ist

e M mam a  mam a Dıiıe Kommentare nehmen zumeiıst d} dalß der Vater VET- heute dıeser Mensch, dem das Evangelıum VO  —
storben ist. der Sohn Iso deswegen Vormünder und Jesus Christus gesagt werden soll? Steht der
Verwalter gestellt ist:; den damıt verbundenen Kechts- christlichen Verkündıgung verschlossen und
iragen vgl Schlıer, Der TIE' dıe Galater (14 1)

SE epke ©: Der TIE' des Paulus dıe abwartend gegenüber, oder hegt im Blıck
auf s1e bestimmte Erwartungen, Ja kommt ihrGalater (3 St.; Mußner, Der Galaterbrief (3

St Der paulınısche SKopus 1eg! 1m Kontext womöglıch auf halbem Wege entgegen” Auch
betrachtet, sıcher nıcht auf dem Ableben des Vaters. Man dann, WeNnNn der Zeuge des Evangelıums davon
könnte sıch den Vorgang auch denken, dalß der Sohn
außer Hauses aufwächst und VO einem bestimmten Zeıt- überzeugt ıst, da der in der Verkündıgung der

Frohbotscha gegenwärtige Herr selbst 6S ist,pun als Frbe tätıg wırd. in diesem FHall könnte epitropos
ım weıteren ınn „Aufseher“ bedeuten, nıcht un  ıng der durch den Heılıgen Geist enschen ZUuU

„Vormund“ vgl Rauer, W örterbuch ZU Neuen lebendıigen Glauben ott führt, ırd dıe
Testament, Frage nach dem heutigen Adressaten der Rot-
12 mal gegenüber mal cschaft nıcht überflüssıg, denn Verkündigung
13 Materıal beı Bultmann, eologıe SS 49 5Ü: ist Ja sinnhafte und argumentierende, ZUSDIC-K ümmel, Die Theologıe des Neuen Testaments (1969) 265 chende und ansprechende, Einsıcht undbıs DA Schnackenburg, Das Johannesevangelıum Entscheidung des Hörers appellıerende ede(1/ 508 524 (mıt Lıteratur).

Nur Joh 3: erscheıint In der heutigen Theologıe ist ıne große
15 Vgl Schnackenburg, a.a.0. 510 Unsıcherheıiıt festzustellen und ıne Vielzahl

Rultmann, Theologıe 422 Schnackenburg 513 {f. VOoO  —> Meınungen wahrzunehmen, wenn 6S
K Metanoia mkehr), metanoein (umkehren) und dıe Charakteristik des modernen Hörers dertamelesthai reuen kommen gar nıcht VOÖT, epistrephein
SIC umwenden) 1Ur ın anderer Bedeutung. Rotschaft VO  —_ Christus geht ırd auf der
18 Vgl meınen Aufsatz: Zum Verständnıiıs der 1SS10N beı einen Seıite als der er christlıchen Iradı-
Johannes, 1S$ (1978) 63 69 tıon Entfremdete und 1U auf das Dıiesseıutige
19 Mıt W Bühner, Der Gesandte und seın Weg Im Bezogene gesehen, ırd auf der andern
Evangelıum (1977), und Mıranda, Dıe Sendung Jesu Seıite darauf hingewiesen, da die ıIn der
Im vierten Evangelıum (1977). Reformationszeıt virulente Frage „Wıe kriege20 Vgl Mıranda 9 ff iıch einen gnädıgen Gott?“ ganz bestimmtenVgl dazu Schweıizer, Jesus der Zeuge Gottes: Studies
in John (FS Sevenster, 161 168; Schnacken- säkularen Auslegungen als dıe Frage nach dem
burg, a.a.0O 512 Sınn des Lebens, nach dem persönlıchen
22 Schnackenburg uc nach dem sozlalen Wohl und nach der
23 Vgl ebd Snr Zukunft VO  —_ Welt und Mensch heute auf dem

Vgl ebd WT ff.
25 Vgl K ümmel, Theologıe 271 lan se1l Auch der dem Zeıtgeıist mıt seiner
26 Schweıizer, a.a.0. 162 Schnackenburg, a.a.0 519 Hochschätzung VO  —; Wiıssenschaft und Tech-

nık verhaftete Mensch se1 ıIn seinem Suchen
und Arbeıten, Hoffen und Wagen der bereıts

Dr Wiıard Popkes, Oberförsterkoppel 10, auf Gott bezogene Mensch, dessen Standort
2055 Aumühle umrissen werden kann


